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Wundschau.
Abgesehen von der Frontveränderung in der egyptischen 

P o litik  Großbritanniens ist der S tro m  der Zeitgeschichte am 
Beginn des Jahres 1884 im Wesentlichen gleichmäßig und 
ruhig dahingeflossen. B is lang haben sich keine R iffe und 
Widerstände der friedlichen Fortentw icklung der Dinge ent­
gegen gestemmt; im Gegentheil, vorhandene Unebenheiten 
haben scheinbar begonnen zurückzutreten.

D ie S tellung Rußlands zum Deutschen Reiche ist ge­
spannt gewesen, seit Fürst Bismarck dem Fürsten Gortschakoff 
im Berliner Congreß die Beute des Vertrages von S t. 
Stephans wenigstens nicht initvertheidigt hat. Rußland glaubte 
sich im Stich gelassen von der deutschen P o litik  in einem 
Augenblick, wo es den Lohn fü r seine Secundantenschaft aus 
den Jahren 1866 und 1870/71 erwartete. D ie  Folge davon 
war eine arge Verstimmung in  den leitenden Petersburger 
Kreisen, welche zunächst zur definitiven Sprengung des D rei- 
Kaiser-Verhältnisses und sehr bald zu einer positiv feindseligen 
Stellung des Petersburger Hofes gegen B erlin  führte. Es 
ist bekannt, wie einige M a l das Damokles - Schwert eines 
russisch-deutschen Krieges unm ittelbar auf den Frieden Europas 
zerschmetternd herabzufallen drohte.

D a  ist es besonders erfreulich, daß das neue J a h r nach 
dieser Richtung eine entschiedene Besserung gebracht zu haben 
scheint. Schon früher ließen einige Zeichen auf eine merkliche 
Aenderung in  den Anschauungen der niaßgebenden russischen 
Cirkel schließen. Daß der gehässige Ton der chauvinistischen 
Presse jenseits der Weichsel offenkundig mehr und mehr in 
zahme Bahnen d ir ig ir t ward, war nur der erste S chritt nach 
dieser Seite hin. Deutlicher und demonstrativer w ar die 
Begrüßungsscene in Genua! Es war auf jeden F a ll 
charakteristisch, daß der russische H of eine Flottenabtheilung 
zur S a lu tirung  des deutschen Kronprinzen beorderte, in dem 
Augenblicke, wo derselbe die vielbesprochene spanische Reise 
unternahm.

I n  diesen Tagen macht nun der Besuch des Fürsten 
O rlo ff beim deutschen Reichskanzler von sich reden. D ie 
europäische Presse inc lin irt dahin, tiefere Absichten in diesem 
Act der Höflichkeit zu sehen, und speciell w ird hervorgehoben. 
Fürst O rlo ff habe zufriedenstellende Erklärungen betreffs der 
russischen Truppenconcentrirungen im  Westen abzugeben ver­
mocht. I m  Hintergründe soll dann eine definitive Ausein­
andersetzung der russischen Wünsche m it der deutschen P o litik  
in freundschaftlicher Weise angeplant sein, ja  es w ird sogar 
vom E in tr it t  des Czarenreiches in den centraleuropäischen 
Friedensbund gesprochen. Es liegt uns fern, derlei conjectural- 
politischen Fabeleien mehr Gewicht beizulegen, als daß w ir 
in ihnen den Ausdruck der öffentlichen Meinung erkennen, 
welche geneigt ist, an eine Annäherung der beiden gewaltigen 
Militärmächte zu glauben. Im m erh in  ist es ein Zeichen der 
Zeit, daß sie geneigt ist, an solche friedliche Verständigung zu 
glauben. Wenn man bedenkt, daß die Tendenz der europäi­
schen Sensationspreffe im Allgemeinen vie l mehr nach dein 
entgegengesetzten P o l hin g ra v itirt, so w ird man in dieser 
Thatsache ein besonders erfreuliches Sym ptom  fü r eine 
Wendung, wenigstens in der äußeren Erscheinung der S itua -

Kine Karzreise auf gut Glück
> 12 Humoreske von A. Leue.

Fortsetzung.
„Sagen S ie  m a l," fuhr ich, mich aufraffend, fort, „ is t 

denn dies der nächste Weg nach Michaelstein?"
„ O  nein", erwiderte er, „wenn S ie  mich begleiten wollen, 

kann ich S ie  einen bedeutend näheren Fußweg führen. Ich 
gehe m it bis zur Chaussee dicht vorm Kloster."

„W a s  wollen S ie  denn da?" fragte ich, nur um etwas 
zu sagen.

„Kirschbäume hüten," war seine flotte Antwort. „W a s ?" 
rief ich lachend, indem ich ihm eine Cigarre anbot, „pflegen 
denn die Kirschbäume hier durchzubrcnncn?" D ie  Sache war 
äußerst einfach. Seine M u tte r, Händlerin im  nächsten D o rf, 
hatte die Bäume gepachtet; und damit die Kirschen nicht vor- 
her gestohlen wurden, mußte ihr Sohn bis zur Reife F lu r . 
schütz und Nachtwächter zugleich spielen. D a  ich sehr freund- 
lich und gemüthlich m it ihm sprach, ging dem braven, roth­
bäckigen Burschen das Herz auf; und er erzählte m ir im  
Handumdrehen seine ganze Biographie. E r sei Maurergeselle, 
und schon bei den Braunschweiger Husaren Soldat gewesen; 
er wohne bei seiner M u tte r im  eigenen Hause, verdiene jetzt 
in Wernigerode beim Schloßbau 25 S g r., und könne daher 
eine Frau ernähren; seine B ra u t diene auch in  Wernigerode, 
und in  drei Monaten solle die Hochzeit sein, und jetzt ginge 
r r  Kirschen hüten. Und dabei leuchtete dem Burschen die 
helle Lebensfreude aus den Augen, daß einem das Herz im  
Leibe lachte.

Wahrhaftig, ich beneidete den jungen M a n n ; und segnete 
ihn im  S tillen , daß der H immel ihm die süßen Kirschen 
seines Glücke- bewahren möchte vor Spatzen und bösen 
Buben.

Unser Pfad ging bald auf, bald ab durch Wälder und 
Auen, über sprudelnde Bäche und saftige Wiesen, und ehe 
ich eS m ir versah, schaute Michaelstcin m it seinen rothen 
Dächern aus dem frischen grünen Gebüsch heraus, so freund­
lich wie eine Erdbeere aus dem Laube.

M e in  Begleiter plauderte in  einem fo rt, von seiner 
B ra u t, von den Bergen, vom Jodeln und Geläut. E r könne

tion, anerkennen dürfen. Deutschland kann nur gewinnen, 
wenn das Gespenst eines russischen Krieges endlich einmal 
aufhört, den Aufschwung seines Handels lähmend zu beein­
flussen. Und man sollte denken, auch Rußland habe es satt, 
fortwährend Schwert in der Hand gegen den Westen gewendet 
dazustehen, während seine eigentlichen Interessen doch aus­
schließlich im Osten liegen. S om it sind die friedlichen Gerüchte 
von besonderem Gewicht, weil sie wirklich der natürlichen 
Lage der Dinge entsprechen.

F ü r unser Verhältniß zu Frankreich allerdings werden 
sie kaum von irgend welcher wesentlichen Bedeutung sein 
können. Denn das Phantom einer etwaigen französisch-russi­
schen Allianz ist doch schon längst als solch' wesenloses Phan­
tom durchschaut. D ie Czarenpolitik w ird sich sehr wohl 
hüten, m it der Revolution im Westen sich zu alliiren. 
Uebrigens sind die Franzosen ja  auch vor der Hand an 
anderen Orten vollauf engagirt. I n  Tonking ist ihnen aller­
dings das Bravourstück der Einnahme von Sontay geglückt, 
und der König von Anam hat sich endlich bequemt, das 
französische Protectorat über Tonking anzuerkennen, aber der 
Ausgleich m it China ist noch um keinen Finger breit weiter 
gediehen, und die egyptische Frage beginnt von Neuem, die 
Aufmerksamkeit der französischen Staatsmänner herauszu­
fordern. Dazu kommt, daß das Kabinet Ferry auch daheim 
genug zu thun findet. D ie Wiederwahl des unbequemen 
Brisson zum Kammerpräsidenten, w ar immerhin ein kleines 
momento fü r M . Ferry, daß alles ein Ende hat, auch eine 
Ministerpräsidentenschaft. Brisson steht bekanntlich etwas 
weiter auf der Linken als Ferry und Consorten, und es ist 
immerhin eine heikle Sache, wenn der Kammerpräsident einer 
constitutionellen Republik nicht unbedingt dem Ministerpräsi­
denten dieser Republik nachfolgt. Daß die Herren Cominu- 
nards dazu wieder einmal eine Demonstration in Scene ge­
setzt haben, das soll nur nebenbei erwähnt werden. Obwohl 
auch diese unausgesetzte M in ira rb e it dem verständigen Be­
obachter französischer Zustände zu denken giebt.

I n  Oesterreich - Ungarn brodelt der Kampf der Racen 
seine Blasen weiter empor. Es handelt sich da noch in erster 
Linie um die S tellung der Czechen zu den Deutschen in 
Böhmen. Das Kabinet Taaffe hat einmal m it der Eman- 
cipirung der czechischen Sprache in Böhmen begonnen, und 
es ist hier wie meistens gegangen, der Appetit ist den Herrn 
m it dem Essen gewachsen. Heute handelt es sich darum, auch 
in den weiten Streckn innerhalb des Gebietes unter der 
Wenzels - Krone, wo die deutsche Zunge ausschließlich klingt, 
nur solche Beamten anzustellen, welche der beiden «sprachen 
mächtig sind. F ü r den Gesammtstaat w ill man die deutsche 
Sprache als die offizielle noch gnädigst gestatten, wie wohl sich 
sogar fchon S tim m en erheben, welche, wenigstens, fü r die Land­
wehr, die Alleinberechtigung deutscher Commandos bestrciten. 
ES ist ein gefährliches S p ie l, welches G ra f Taaffe betreibt! 
W ir  hoffe» aufrichtig, daß er wenigstens vor der Jntactheit 
der Armee H alt machen w ird ; denn sonst dürften w ir dem An- 
fang vom Ende entgegenzusehen haben, und das sinio ^u s tr ia o  
würde aufhören, eine Fiction zukunftsträumcrischer Gemüther 
zu sein. Am 22. Januar w ird der parlamentarische Kampf

auch jodeln, sagte er stolz, lehnte aber meine B itte , mal los ­
zuschießen, bescheiden ab.

A ls  w ir in der Nähe des Klosters an eine Waldwiese 
kamen, verabschiedete er sich artig m it einem verschmitzten 
Ausdruck in den treuherzigen Augen, um seitwärts durch das 
Gebüsch auf die Chaussee zu gehe».

Träumend ging ich langsam fürbaß, und dachte darüber 
nach. wie doch so sicher und idyllisch einfach der Lebenslauf 
dieses Burschen sei. E r hatte einen Schatz, verdiente 25 S g r. 
und konnte m it seinen starken Armen eine Frau ernähren; 
in drei Monaten war die Hochzeit und dann arbeitete sich das 
Paar zusammen durchs Leben.

Was giebt es wohl Natürlicheres in der W e lt! Eben 
hatte ich die Wiese überschritten, und wollte wieder in 's Ge­
büsch treten, als es plötzlich hinter m ir losjodelte, so süß, 
weich und wundervoll, daß i ch ganz starr und stumm war 
vor Staunen und Entzücken. E in  prachtvolles Echo war hier 
aus dem waldbekränzten Stücklein Erde. D as hatte der 
Bursche gewußt, und schlau die Gelegenheit benutzt, m ir eine 
unerwartete Freude zu machen. Und nun ging es los m it 
Juchzen und Juchhei in T rille rn  und Läufen, wie Nachti­
gallenschlag, eine ganze Zeitlang, bis es sich allmälich in die 
Ferne verlor.

E r jodelte so schön, daß —  ich weiß nicht, wie ich mich 
ausdrücken soll; aber daS weiß ich: alle die gezähmten Thra ­
ker, die ich in B e rlin , Hamburg und anderen großen Städten 
jemals gehört habe —  gegen meinen Harzer waren sie W a i­
senknaben! Waisenknaben in des Wortes vernichtendster B e ­
deutung.

D ies war kein biederthuendes Subjekt m it prahlerischen 
Hosenträgern und Spitzhut, das anständige Leute m it seiner 
aufdringlichen Treuherzigkeit und unverschämten Zutraulichkcit 
langweilt, kein amorphes Konglomerat von derber Grobheit 
und roher K ra ft, das breitbeinig, die Hand im  Leibriemen sich 
fü r Geld auf den norddeutschen Conzertbühnen herumträtscht 
und m it seinem viereckigen wahren Kuhmadel unter Knuffen 
und Puffen ihre massiven Schnaderhüpfel b rü llt, sondern ein 
bescheidener Braunschweiger Maurergeselle m it einem Gehstock 
in  der Hand und einer geschenkten C igarre im  Munde.

um die beiden Anträge Wurmbrand und Herbst seinen Anfang 
nehmen, welcher über das Schicksal der Sprachcnverordnung 
vom 19. A p ril 1880 entscheiden w ird. W ir  dürfen in der 
That gespannt sein, was fü r ein Resultat dieser Hexensabbath 
der allgemeinen Raceantipathien am Ende hervorbringen w ird.

E in freundlicheres B ild  bietet in diesem Augenblick Ita lie n . 
D o rt hat Königshaus und Volk zu einem Erinnerungsfest 
sich vereinigt, welches wenigstens einen großen Theil des letzteren 
in schönem Einverständniß m it der piemontesischcn Monarchie 
uns zeigt. Am Anfang dieser Woche ward die Leiche V ictor 
Emanuels von dem Grabe, wo sie seit 1868 ruhte, nach dem 
Pantheon hinübergeführt. D ie  Feier war eine großartige und 
erhebende, deßhalb, weil das ganze Volk an ihr theilgenommen 
hat. Nicht nur die Bevölkerung Roms, sondern Pilgerfahrten 
aus allen Provinzen der Monarchie strömten herbei, um das 
Andenken an den ritterlichen Todten m it zu feiern. Hoffen 
w ir, daß dieser Tag der Erinnerung auch fü r die Zukunft 
seine Folgen tragen w ird. E r w ird sie tragen, wenn er dem 
italienischen Volk zum Ansporn dient, fortzuschreiten auf den 
Bahnen, welche das Schwert des Piemontesen ihm eröffnet hat.

* Wotitische Meöerstcht
D er Äusbruch des offenen Krieges zwischen F r a n k r e i c h  

und C h i n a  muß nach den neuesten Nachrichten als unmittel­
bar bevorstehend betrachtet werden. D ie  Franzosen wollen 
partout Bacninh und damit das linke Ufer des rothen Flusses 
haben, und China ist nicht gewillt, dasselbe gutw illig  heraus­
zugeben. D er Vizekönig in Kanton hat einen A u fru f erlassen, 
in dem die Bevölkerung aufgefordert w ird, sich auf den Krieg 
vorzubereiten und einen A ng riff der Franzosen zurückzuweisen. 
D er A u fru f gedenkt schließlich des freundschaftlichen Verhä lt­
nisses zu den anderen Nationen. Letzteres ist insofern von 
Wichtigkeit, als darin fü r die Chinesen eine Mahnung liegt, 
Leben und G ut der Europäer zu respektiren. Ob die Mahnung 
von E rfo lg  sein w ird , ist freilich eine andere Frage. Auch 
sonst werden chinesischerscits ernste Kriegsvorbereitungen ge­
troffen. Nach der Inse l Hainan, welche kürzlich französische 
B lä tte r als Pfandobjekt fü r eine Kriegskostenentschädigung 
bezeichneten, wurden Truppenverstärkungen abgeschickt.________

Deutsches Weich.
B erlin . 14. Januar 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser erledigte am Sonntag in 
den Vormittagsstunden NegierungS-Angelegenheitcn, nahm einige 
Vortrüge entgegen und empfing M ittags  den Kommandeur des 
Regiments der Gardes du Corps Oberst G ra f v. Schliessen I. 
Nachmittags unternahm Seine Majestät der Kaiser eine Spazier­
fahrt. —  Um 5 Uhr Nachmittags fand bei den Kaiserlichen 
Majestäten Familientafcl statt, zu der auch die in Potsdam 
weilenden hohen Herrschaften von dort nach B e rlin  gekommen 
waren. — Abends besuchte der Kaiser die Vorstellung im  
Opernhause. Nach dem Schluß derselben war sodann im  
Kaiserlichen Palais eine kleinere Theegesellschaft, zu der auch 
Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Baden erschien. 
—  I m  Laufe des heutigen Vorm ittags nahm Se. Majestät 
der Kaiser den Vortrag des Hofmarschalls Grafen Perponcher

Ich mag die Harzer gern leiden, es find ehrliche freund­
liche Leute.

Und dieser Mensch jodelte so entzückend, daß die Klänge 
bis in die Seele drangen; natürlich, weil er die Glockentöne 
aus einer vollen B rust lustig hervorjubelte und ihm das Herz 
lachte vor Freude und Wonne; und weil er einen Schatz hatte 
und schon in drei M onat Hochzeit feiern wollte. — Ich habe 
den Burschen ordentlich beneidet. E r verdiente jetzt seine 
25 S g r. den Tag, und konnte damit eine Frau ernähren. 
Ich wette, dieser einfache, brave Junge hatte unbewußt mehr 
Poesie im  Herzen, als mein Freund Kirchner m it a ll seiner 
akademischen B ildung  und seinem veitstanzartigen Kunst- 
EnthusiasmuS.

A ls  ich langsam meine Schritte zum Kloster lenkte, kam 
m ir mein Freund schon entgegen, schweißtriefend und nicht 
wenig verwundert, mich schon an O r t und Stelle zu finden.

„E s  geht Alles m it rechten Dingen zu," antwortete ich 
ihm lächelnd, „während I h r  Werktagsmenschen auf dem stau­
bigen Wege der Arbeit im Schweiße Eures Angesichts dem 
Glücke nachjagt, spazieren w ir  Sonntagskinder gemächlich und 
behaglich über Wiesen und Auen, horchen auf das Flüstern 
der B lum en und den Pulsschlag der N atur, athmen WaldeS- 
duft und Sonnenlicht und kommen schließlich auch zum Z ie l, 
wenn auch etwas später." „Schön gesagt" —  brummte 
Kirchner, sich mürrisch die S t irn  trocknend, „vo r Allem aber 
möchte ich S ie  bitten, auch etwas Rücksicht auf mich zu neh­
men." E r ließ m ir keine Ze it, auf diese geradezu brutale 
Verdrehung der Thatsachen etwas zu erwidern, sondern fuhr 
eilfertig fort, mich vor die seltsame Alternative zu stellen, den 
altcrthumskundigen W irth  in Wernigerode entweder fü r einen 
„Hallunken" oder ein „Heupferd" zu estimiren. M e in  Freund 
hatte nämlich in dem Pfaffenheim a. D . nichts gefunden, als 
kahle M auern und einige Säulenornamente, die in jeder alten 
Dorfkirche schöner und interessanter sind Dabei hatte er 
über das lange Ausbleiben und leere Gerede des wichtigthuen­
den Pförtners sich sehr geärgert, und schließlich fü r die ver­
lorene Mühe noch 50 P f. Trinkgeld bezahlen müssen. D er 
Aermste!

(Fortsetzung folgt.)



entgegen, empfing einige Offiziere und arbeitete M ittags  m it 
dem Geh. KabinetSrath v. WilmowSki. Nachmittags unter­
nahm Allerhöchstderselbe in  Begleitung des M a jo rs  Hein­
rich X V I I I .  P rinz Reuß eine Spazierfahrt. Nach der Rück­
kehr nahmen die Kaiserlichen Majestäten das D iner allein ein. 
Morgen gedenkt Se. Majestät der Kaiser, sofern das Wetter 
günstig ist, der letzten Hofjagd auf D am w ild  im Grunewald 
beizuwohnen. Das Rendezvous ist Vorm ittags 10 Uhr am 
Kreuzungspunkte der Chaussee von Westend nach Teufelssee 
m it der Hamburger Bahn. Z u  dieser Jagd sind ca. 50 E in- 
ladungen ergangen.

^  D er K a is e r ,  die K a is e r in  und der K ro n p r in z  
statteten am Sonntag der Fürstin M athilde von Radziw ill 
anläßlich ihres 78. Geburtstages, Gratulationsbesuche ab.

p D er K r o n p r i n z  empfing am Sonntag das P räsi­
dium des Abgeordnetenhauses sowie den D irektor des Gehei- 
StaatSarchiveS, D r .  v. Sybel, Letzteren, wie man hört, zwecks 
Feststellung des in den Archiven niederzulegenden authentischen 
Berichtes über die Reise des Kronprinzen nach Spanien und 
Ita lie n  und speziell über den Besuch beim Papste.

Breslau, 14. Januar. Kardinal Hohenlohe hat sich vor­
gestern von Räuden nach Schloß Corvey in Westphalcn begeben.

Karlsruhe, 13. Januar. D ie  liberalen B lä tte r theilen 
m it großer Genugthuung m it, daß die Karlsruher Anwalts­
kammer den Mannheimer Rechtsanwalt Herz (sie) der wegen 
Vertheidigung eines notorischen Wucherers in Anklagczustand 
versetzt worden war, kostenlos freigesprochen habe, indem sie 
in seiner Handlungsweise nichts m it der Berufsehre Uner­
trägliche» zu erblicken vermag. Darüber können die Meinungen 
sehr verschieden sein. Besonders feinfühlig hat sich die An­
waltskammer keinesfalls gezeigt. Vom Standpunkte des Ge- 
schäftS mag sich der „Wahrspruch" aber wohl empfehlen.

Austand.
Wien, 14. Jan. Nach dem heute ausgegebenen B u lle tin  

über das Befinden der Kronprinzessin verlausen die Varicellen in 
mildester Form. D as Fieber ist bereits geschwunden und das A ll­
gemeinbefinden ungestört. Es werden daher keine B u lle tins mehr 
veröffentlicht.

Agram, 13. Januar. I m  Landtage wurde bei der Ab­
stimmung über den gegen das Gendarmericgcsetz gerichteten 
Antrag des Deputirten Markovics von der Partei des Dcpu- 
tirten StarcevicS ein so arger T um u lt erhoben, daß die Sitzung 
resultatlos geschlossen werden mußte.

S t. Petersburg, >4. Januar. D er Regierungs-Anzeiger 
veröffentlicht den Rcichsbudgct-Voranschlag fü r 1884, welcher 
in Einnahmen und Ausgaben m it 801997412 Rubel balanzirt.

P aris , 13. Januar. D ie  Republique francaise spot­
tet über den M arqu is  Tseng, der m it Hülfe einiger 
deutschen B lä tte r die Franzosen in's Bockshorn zu jagen 
suche, und erklärt, Frankreich werde die Anwesenheit aucki nur 
eines chinesischen Soldaten diesseits der alten Grenzen Ton- 
king« nicht dulden und werde wissen, sich von der Regierung 
des himmlischen Reiches eine Indem nität zahlen zu lassen, 
daß sie Truppen qegen die Franzosen gesandt habe, ohne sich 
m it Frankreich im Kriege zu befinden. D ie Republique sran- 
caise enthält sich übrigens bei aller Schärfe gegen China hier­
bei jedoch jedes Ausfalls gegen Deutschland oder gar gegen 
die deutsche Politik.

P aris , 13. Januar. D er Marineminister erhielt eine 
aus Hongkong vom 12. d. M .  datirte Depesche des Adm ira l 
Meyer, welche die S tim m ung in Hongkong als eine befriedi­
gende bezeichnet und hinzufügt, die Seeräuber, auf welche m it 
aller Energie Jagd gemacht werde, beginnen allmählich aus 
dem D elta  zu verschwinden.

London, 12. Januar. D ie  Königin w ird  sich, wie der 
Manchester Guardian meldet, Anfangs M ärz  auf der König­
lichen Dacht „Jsbo rne" von PortSmouth nach Vliessingen ein­
schiffen, von dort begiebt sich Ih re  Majestät nach ihrer V illa  
in der Nähe von Baden-Baden und reist Anfangs A p ril nach 
Darmstadt, um der Vermählung ihrer Enkelin, der Prinzessin 
V iktoria  von Hessen, m it dem Prinzen Louis von Battenbcrg 
beizuwohnen. D e r P rinz und die Prinzessin von Wales 
werden der Hochzeitsfeier gleichfalls beiwohnen. Von D a rm ­
stadt begeben sich die Königlichen Herrschaften nach der R ivicra 
und kehren erst gegen Ende A p ril nach England zurück. —  
I n  Windsor w ird  das Königliche Schloß, da man ein Atten­
tat der Fenier befürchten zu müssen glaubt, außerordentlich 
stark bewacht. D ie  Garnison der S tadt stand am Donnerstag

Gesellschaft.
Plauderei.

Es gab eine Zeit, in der alle guten Leute in  der Provinz 
höhnische Bemerkungen über wässerigen Thee und schwindsüchtige 
Butterbrödchen machten, sobald von einer B erline r Abend­
gesellschaft die Rede war. Ob diese Aeußerungen gerechtfertigt 
waren, wollen w ir hier nicht untersuchen; wenn sie aber jetzt 
noch gemacht werden, sind sie entschieden Verläumdung. Daß 
B erlin  wieder in das S tadium  der Gesellschaften eintritt, sieht 
man schon an den kleinen Fuhrwerken unserer Köche, die, m it 
mächtigen Speisekörben beladen, eilig über die Straßen dahin- 
rollen. Derartige Zurüstungen lassen auf substantiellere Genüsse, 
auf eine bessere Bewirthung schließen, als sie Thee und B u tte r­
brod zu bieten vermögen.

Es ist entschieden eine Wendung zum Besseren, wenn man 
jetzt B e rline r Gesellschaften besuchen kann, ohne sich vorher zu 
Hause satt essen zu müssen. Aber allem Anscheine nach ge­
rathen w ir wieder von einem Extrem ins andere. Opulente 
Soupers, reichbesetzte Büffets, Champagner und alle Delicatessen 
der Saison sind nothwendige Erfordernisse, wenn es g ilt, eine 
„Gesellschaft" geben. Es wäre fast zu wünschen, daß wieder 
einmal wie im  M itte la lte r Vorschriften von amtlicher Seite 
gegeben würden, die die Zahl der Schüsseln und Gerichte, die 
den Gästen geboten werden dürften, festsetzen.

Wie viele Fam ilien halten es nicht fü r ihre Pflicht, zwei, 
auch drei „große Gesellschaften" zu geben, aber gnade Gott 
dem Manne, der es wagen würde, seiner Frau ohne Anmeldung 
einen Gast zum MittagSessen m it ins Haus zu bringen. D arauf 
sind die meisten dieser Familien halt nicht eingerichtet.

Giebt man eine Gesellschaft, so liegt die Sache anders, 
dann können nicht genug Leute eingeladen werden. Schon 
acht Tage vorher beginnen die Zurüstungen. D er Hausherr 
stellt m it feierlicher Miene die Liste der Einzuladenden auf;  
das ist eine wahre SysiphuSarbeit, denn er muß dabei den 
Einzelwünschen der Frau, des Sohnes, und der Töchter Rech­
nung tragen, er muß genau erwägen, welche Leute zu ein­
ander paffen, und doch sollen einige „F iguren" dabei sein,

den ganzen Tag über in den Kasernen in Bereitschaft und 
der Park w ird  seitdem beständig streng abpatrouillirt Das 
Schloß selbst ist von einer auserlesenen Garde vou Soldaten 
und Polizisten besetzt, die vollständig hinreicht, jedes Attentat 
zu vereiteln —  D ie Regierung hat die Abhaltung des Mee­
ting der National-Liga in Bohle ( I r la n d )  untersagt; von 
S lig o  wurde eine bedeutende Truppenmacht nach Blacklion 
beordert, um dort bei dem am 16. d. stattfindenden Doppel­
meeting der Orangisten und Nationalisten die Ordnung auf­
recht zu erhalten und einen Zusammenstoß der feindlichen 
Parteien zu verhindern.

London, 13 Januar. E in Telegramm des Reuterschen 
Bureaus aus Kanton von heute sagt, die Behörden der P ro ­
vinz Kwangtung träfen ernstliche Kriegsvorbereitungen; zwi­
schen Kanton und der Grenze von Tonking werde eine tele­
graphische Verbindung hergestellt, nach Hainan würden be­
trächtliche Truppenverstärkungen geschickt. Eine Proklamation 
des Vizekönigs fordere die Bevölkerung auf, sich auf den Krieg 
vorzubereiten und einen A ng riff der Franzosen zurückzuweisen, 
der A u fru f gedenke schließlich des freundschaftlichen Verhä lt­
nisses zu den anderen Nationen.

London, 14. Januar. D ie  Nachricht des Gaulois, daß 
die englische Regierung ihre Zustimmung zu der Vereinbarung 
über den B a u  eines zweiten Suezkanals ausgesprochen habe, 
w ird  von der Times m it dem Bemerken fü r unrichtig erklärt, 
daß noch keine cndgiltige Entschließung erfolgt sei

London, 14 Januar. Dem Reuterschen Bureau w ird  
aus Hongkong vom heutigen Tage gemeldet, daß Piraten in 
den Nächten des I. und 2. Januar M aindink m it Verlust 
mehrerer Todten und Verwundeten angegriffen; am 4. Januar 
sei Batang bei Kanoi angegriffen, der Feind aber in Unord­
nung und m it Verlust zurückgeworfen worden. Gerüchtweise 
verlautet, daß chinesische Truppen aus der Provinz Quangsi 
zur Verstärkung der Besatzung von Bacninh im Vorrücken 
begriffen seien. Einem Telegramm der Times aus Khartum 
vom 12. d. M ts . zufolge hätten die Insurgenten Heluan bei 
Khartum geplündert und in B rand gesteckt.

Belgrad, 13. Januar. Das amtliche B la tt veröffentlicht 
einen umfangreichen, an den König gerichteten Bericht des 
Ministerpräsidenten über den Aufstand und die Maßregeln zu 
dessen Bewältigung, sowie über die Wiederherstellung der 
Ruhe und Ordnung.

Kairo, 13. Januar. W ie verlautet, w ird der Unter- 
staatssekretär im  M in is terium  der öffentlichen Arbeiten, Rousseau 
Bey, in den Ruhestand versetzt und Oberst Moncriess zum 
ersten und der Franzose B a rro is  zum zweiten Unterstaats­
sekretär im  M inisterium  der öffentlichen Arbeiten ernannt 
werden, fü r einen neu zu kreirenden Posten im Finanzministe­
rium  g ilt ebenfalls ein französischer Staatsangehöriger als 
designirt. —  Nach einer Meldung aus Suakim ist m it den 
Häuptlingen mehrerer bisher feindlichen Stämme in der 
Nähe der Route von Suakim nach Berber ein freundschaft­
liches Verhältniß hergestellt worden, man hofft, dadurch die 
Route nach Berber fü r den Verkehr frei zu machen und da­
m it die Räumung des Sudan zu erleichtern. Nach einem 
Beschlusse der Regierung soll sich der Kriegsminister auf dem 
Wege über Korosko nach Khartum begeben und die Räumung 
überwachen.______________________________________________

W ie der Uapst üver die Judenfrage denkt,
das können w ir aus einem längeren Artikel des „J o u rn a l de 
Rome" lernen, welcher von der Judenpresse ebenso sorgfältig 
todtgeschwiegen w ird , als man s. Z . eine angebliche Kund­
gebung der Curie gegen den Antisemitismus, die sich aber 
später als gefälscht erwies, emsig verbreitete. W ir  entnehmen 
die nachfolgende Uebersetzung dem österreichischen Volksfreund:

„ I n  diesem Augenblicke füh lt ganz Europa ein gewisses 
Nebelbefinden, eine gewisse Angst. Alle Nationen haben den 
Schwindel des Bankerotts. I n  gewissen Gegenden ist es zu 
heftigen Ausbrüchen der Volksleidenschaft gekommen. Zm 
südlichen Rußland, in Ungarn und selbst in Deutschland 
haben sich drohende Symptome gezeigt, welche beweisen, daß 
der Ins tink t des Volkes der jüdischen Habgier die Verant­
wortung fü r das allgemeine Elend und die Leiden des Volkes 
zuschreibt. M an hat seinerzeit Ghettos errichtet, um die 
Juden gegen die Verfolgung und Beraubung des Mächtigen 
zu beschützen. Heute, wo die Juden aus ihren Ghettos her­
ausgetreten sind, haben sie sich als Sendlinge der kosmopoliti­
schen Revolution, im Bunde m it den Revolutionären, ihren

die als helle Lichter auf dem Gemälde „Gesellschaft" hervor­
treten. Nach vielem Kopfzerbrechen können endlich die litho- 
graphirtcn Einladungskarten, die zur Bequemlichkeit „eines 
geehrten Publikums und hohen Adels" fü r alle verschiedenen 
Fälle zu haben sind, ausgefüllt und zur Post befördert werden. 
Wenn es gut geht, erfolgen auf das „U . A . w. g." nicht zu 
viel Absagen, denn sonst fängt die Arbeit noch mal von vorn 
an. D ie Frau vom Hause hat während dessen waschen, scheuern, 
putzen, bohnen lassen. D ie  Töchter haben fü r nichts anderes 
Gedanken als fü r ihre Toiletten. W ohl dem Vater, wenn 
sein Geldbeutel gefüllt genug ist, um seinen Töchtern die 
neuen Roben fertig in irgend einem Magazin kaufen zu können; 
anderen Falls kann er acht Tage lang das Vergnügen haben, 
die verjüngten Ebenbilder seiner G attin  m it einer oder auch 
zwei Nähterinnen unter ganzen Wolken von Gaze und T ü ll, 
Bandschleifen und B lum en vergraben zu sehen. Während 
dieser Tage ist das Mittagessen Nebensache, häufig genug 
versalzen oder angebrannt, und wenn der Hausherr ein schiefes 
Gesicht zieht, weil ihm nur ein M ilchreis oder ein paar B ou- 
letten vorgesetzt werden, so zählt ihm die Frau all die H err­
lichkeiten vor, die Huster fü r das B ü ffe t an dem kommenden 
wichtigen Abend liefern w ird

D er Gesellschaft-tag ist da. D ie  RepräsentationS-Räume 
strahlen in vollstem Glänze, dahinter aber ist's fürchterlich. 
Das Schlafzimmer der Eltern ist ausgeräumt, sonst wäre die 
Wohnung nicht groß genug. D as Z im m er der Töchter gleicht 
einer Rumpelkammer und ist so überfüllt, daß den beiden I n ­
haberinnen desselben kaum Platz genug zum Ankleiden bleibt.

Aber alle diese kleinen Leiden sind vergessen, wenn die 
ganze Fam ilie  im  höchsten S taat im Salon sitzt, um die Gäste 
zu erwarten. M am a hat bedenklich rothe Wangen und ist 
überhaupt sehr echauffirt; sie hat eben, bei der letzten Gene­
ral-Inspektion in der Küche, die Bemerkung gemacht, daß 
Auguste auch Gesellschaft hat —  ih r Grenadier war da. Papa 
sucht seine Ehehälfte vergeblich zu beruhigen, die schon m it 
ahnendem Geiste die Reste, die noch so viel Frühstück, M itta g ­
essen und Abendbrod abgeben könnten, in dem unergründlichen

Schützlingen und Söldlingen, durch die ganze W elt verbreitet. 
S ie  haben sich des größten Theiles des allgemeinen Vermögens 
bemächtigt und sie disponiren souverän m it der größten Macht 
unserer Zeit, m it der Presse. Selbstverständlich g ilt dies blos 
im  Allgemeinen und es giebt in jedem Lande einzelne ganz 
vortreffliche Juden, ausgezeichnet durch ihre Wohlthätigkeit, 
ihren Geist und ihren P atrio tism us. Aber es ist unbestreit­
bar, daß der jüdische Geist eine der schwersten sozialen Ge­
fahren in sich birgt.

Im m e r konnte man sehen, inmitten öffentlicher Unruhen und 
beim Sinken der allgemeinen M o ra l, daß die Judenschaft sich 
bereichert aus den Trüm m ern des Schiffbruchs der Gesellschaft. 
Während die Demagogie sich bewaffnet, um auf die Güter 
des Staates Jagd zu machen, steht das Judcnthum am Strande, 
den Schiffbruch provozirend und erwartend, und das „S tra n d ­
gut" einsammelnd. D ie  S itten  verschlechtern sich, die Korruption 
vervielfältigt sich in erschreckender Weise. Wohin geht das 
Geld, daß die jungen Wüstlinge in den Spielhöllen verprassen, 
wohin gehen die alten Fam ilien, welche durch das S p ie l und 
die Jm m ora litä t ru in ir t werden? Zum  Wucherer. Wohin 
geht das glänzende, aber ephemere Vermögen der Pariser H alb­
welt? Zu  den Wucherern, zu den Wiederverkäufen!. D ie 
Gesellschaft geht in Trüm m er und ihr Besitz schmückt die Aus- 
lagen aller Ghettos in Europa. Aber diese Spekulation des 
Judenthums auf die Depravation der Völker sind nur die 
geringfügigsten ihrer Unternehmungen. D e r Ehrgeiz der Juden 
ist ein viel größerer. S ie  üben das, was sich an den In d i ­
viduen so reichlich gelohnt, auch an den Staaten. S ie  be­
mächtigen sich der politischen Presse, um durch diese die P a r­
lamente, die Kabinete, ja die Throne zu beherrschen! Zu  einer 
großartigen Stellung ist das Judcnthum durch diese Opera­
tionen gekommen. I n  Frankreich, in Oesterreich, in Deutsch­
land —  um nur von den großen Staaten zu sprechen —  hängen 
alle Kreditinstitute von einer und derselben Macht ab. Wehe 
Denjenigen, die sich von der Knechtschaft befreien wollen! D er 
R u in , die Schande, die Zuchtpolizci erwarten sie und ih r 
S tu rz  bereichert stets nur dieselbe Gesellschaft. Es sind immer 
die Nämlichen, welche alles an der Börse verlorene Geld gewinnen.

W ill  man den Beweis dafür? V or etwa 15 Jahren 
besaß eine dieser mächtigen Bankiersfamilien 800 bis 900 
M illio n e n ; sie disponirt heute über zehn M illia rden . E in  
anderes Haus wurde in P aris  gegründet m it einem Kapitale 
von 50 bis 60 M illionen . Das Haus besitzt heute eine 
M illia rd e ! Aber nicht allein der R uin  der einzelnen vermehrt 
diese erschreckenden Kapitals-Ansammlungen; am meisten tragen 
dazu die Staatsschulden bei. Dank der Presse führt man die 
Staaten zu einer Politik , die auf das Anlehen hinausläuft; 
und wer ist der Geldgeber? —  Dieselbe Bank, von der w ir  
sprechen. Durch diese fürchterliche Macht der Kapitalien ist 
die seinerzeit verachtete Aussaugung der Völker zu einem be­
ständigen Gebrauche geworden und die unterthänige Presse 
hütet sich wohl, dieselbe zu enthüllen und an den Pranger zu 
stellen I n  einem der letzten Jahre war die Produktion an
Seide sehr schwach gewesen. D ie  ganze Jahresernte w ird 
sn bloe aufgekauft und der Preis der Seide erreicht eine 
ganz unerhörte Höhe. B a ld  darauf provozirt die gleiche Geld 
macht, welche die Seide aufgekauft, eine außerordentliche Baisse 
in Seide; die solidesten und ältesten Seidenfirmen sind ru in ir t 
und die Trüm m er ihres Vermögens fallen in dieselben Hände! 
V or einigen Jahren wurden die Queckstlberminen des ganzen 
Erdballes in das Eigenthum derselben Macht vereinigt und 
der Preis dieses kostbaren M eta lls  ist auf das Doppelte ge­
stiegen! Welcher Gebrauch ist nun von diesen ganz unsinnigen 
Gewinnstcn gemacht worden? D as G old, welches auf 
solche Weise erlangt wurde, kehrt nicht mehr auf die Erde 
zurück. Diejenigen, die es gewinnen, sind keine Ackerbauer; 
sie besitzen kein Vaterland, sie sind Nomaden. M i t  diesen 
Gewinnsten beherrschen sie alle Börsen Europa's und ibre 
bezahlte Presse macht nach ihrem Gutdünken Hausse oder Baisse. 
Durch sie werden die Völker in einer beständigen Unruhe er- 
halten. D er öffentliche Kredit ist fortwährend a larm irt. D ie  
Revolution wächst und entwickelt sich und m it ih r und durch 
sie das Vermögen D erM ige» , die auf die großen Katastrophen 
der Staaten spckuliren. M a n  weiß, daß die große Nieder­
lage bei Waaterloo der Ursprung einer der mächtigsten B an- 
ken unserer Zeit geworden ist . . . Was giebt es nun da 
fü r ein Heilm itte l? D er christliche Geist muß in den V ö l­
kern wieder erstehen, damit durch die Bereinigung der christ-

Magen des Vaterlandsvertheidigers verschwinden sieht. Papa 
verliert endlich die Geduld und folgt seinem Sohn in das 
Eßzimmer, um m it ihm noch einmal die Bowle, ein Muster- 
werk der Composition, zu probiren. D ie  Töchter haben sich in 
nächster Nähe des Spiegels postirt, zupfen gegenseitig die Gar- 
nirungen ihrer Kleider zurecht, bewundern sich gegenseitig und 
werfen dabei verliebte Blicke auf die eigenen B ild e r in dem 
blitzenden Glase. D a ro llt ein Wagen vor, die K lingel an 
der Corridorthür tönt schrill auf, Papa stürzt m it den Lippen 
schmatzend und sich dann den M und wisckend in den Salon, 
M am a ist ganz Liebenswürdigkeit, die Töchter sind auch hold­
selige, jungfräuliche Verschämtheit, jetzt g ilt es die Gäste zu 
empfangen, die Gesellschaft beginnt. S ie  verläuft wie alle 
anderen. Es w ird medisirt, chicanirt, p a rlir t, getanzt, gespielt, 
gesungen. D ie  Herren überbieten sich in Galanterien den 
Damen gegenüber; die Damen lächeln hinter ihren Fächern, 
lassen sich den Hof machen, und jede möchte vor Neid bersten,  ̂
wenn sie glaubt, daß eine andere mehr gefeiert w ird als sie 
selbst. D ie  W irth in , auf dem Sopha m it einer besonders zu 
ehrenden älteren Dame thronend, überlegt im  S tille n , welche 
von ihren beiden Töchtern wohl die meiste Aussicht habe, sich  ̂
in Folge dieser Gesellschaft am schnellsten zu verloben; sie ! 
an im irt und lenkt dabei die ganze Unterhaltung und d ir ig ir t ! 
m it den Augen das Hausmädchen und den Lohndiener, wenn 
sie kleine Erfrischungen herumreichen. Endlich scheint es ih r 
Ze it zu sein, daß der Abend seinen Culminationspunkt erreicht. 
S ie  winkt m it dem Finger, die Thüren zum Speisezimmer 
thuen sich auf, und die reichbesctzte Tafel zeigt, was irgend 
ein Garkoch vermag, wenn es g ilt fü r ein gutes Stück Geld 
ein Abendessen auszurüsten.

Wozu soll man das Weitere weiter beschreiben? E in  E i 
ist dem anderen nicht ähnlicher als eine Gesellschaft der anderen. 
S ind  sie vorüber, so spricht der Hausherr wohl ein stilles 
Dankgebet, die Hausfrau überschlägt noch einmal die aufge­
wendeten Kosten und denkt an die Mühen des folgenden Tages. 
Den Töchtern scheint es, als ob Lieutenant von L. und Assessor I .  
sich ruhig näher hätten erklären können, aber sie finden einigen



lichen In teressen  jene S p ek u la tio n  iso lir t werde, welche nach 
nichts Anderem strebt, a ls  nach dem Untergänge der Christen. 
D ie  Christen müssen sich vereinigen nicht b los aus dem r e li­
giösen, sondern auch auf dem ökonomischen und sozialen G e ­
biete. Aber es ist höchste Z e it, daß die christliche Gesellschaft 
daran arbeite, sich gegen die unendliche S ü n d flu th  der G hettos 
zu vertheidigen " S o w e it  das päpstliche J o u rn a l. W ir  haben 
diesen A usführungen  nur den Wunsch hinzuzufügen, daß die 
deutschen Katholiken m it ihrer mächtigen und vortrefflichen  
P arte iorgan isa tion  bald im  vollen U m fange im  S in n e  ihres 
kirchlichen O berhauptes in den K am pf gegen das Judenthum  
eintreten w ollten.

Wrovinziat- Wachrichten.
C ulm see, 1 3 . J a n u a r .  ( T r i c h i n e n . )  I n  einem glücklicherweise 

versicherten S chw ein  des Fleischerm eisters H e rrn  F ran k  hat H e rr  
Fleischbeschauer G ra ffenberger T rich inen  gefunden. W ie w ir  
vernehm en, ist d a s  T h ie r  von einem A rb e itsm a n n  a u s  G rz y w n a  
bei Culmsee gekauft w orden.

Löbau, 13 . J a n u a r .  ( L e ic h e n f u n d .)  U nlängst w urde in  
der N ähe von Chelst die Leiche eines unbekannten M a n n e s  
gefunden. M a n  nahm  a u s  bestim m ten G rü n d en  an , daß der 
Verblichene einer reisenden Künstlergesellschaft angehört hatte, eine 
V erm u th ung , die sich auch a lsb a ld  bestätigte. D e r  V erstorbene 
soll nach einer „V orste llu ng"  des G u ten  zu viel gethan und die 
voraneilende T ru p p e  verlassen baden. W ahrscheinlich ist er 
erm üdet am  W ege hingesunken, wo ihn der T od  durch E rfrie ren  
ereilt h a t.

S tu h m , 1 3 . J a n u a r .  ( V e r s c h i e d e n e s . )  D ieser T age 
wurde dem Brauereibesitzer D enk in  A ltm ark, welcher beim E inlegen 
von G a rb e n  in  die Häckselmaschine beschäftigt w a r ,  von der 
M aschine ein F in g e r b is  zur H älfte  abgeschnitten. —  B e i der 
am  8. d. M .  im  „D eutschen H ause" zu S tu h l«  stattgefundenen 
W a h l des L andschaftsraths fü r den ländlichen M a rie n b u rg e r K re is 
w urde H e rr  R ittergutsbesitzer R o tte ten  au f G rünfe lde  w iedergew ählt.

K ouitz, 12. J a n u a r .  ( E i n  g r ä ß l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l )  
ereignete sich gestern au f der Eisenbahnstrecke Konitz-Laskowitz. 
D e r  um  3 U hr 4 6  M in u te n  von hier abgehende Z u g  überfuhr 
ungefähr einen K ilom eter vo r L nianno  den die Schienen  län g s  
gehenden L andbriefträger K utzm ann a u s  L n ianno , so daß derselbe 
sofort eine Leiche w a r . O bschon d as  N othstgual gegeben w urde, 
konnte der Z u g  doch nicht m ehr zum S teh e n  gebracht werden 
und fu h r der ganze Z u g  über den K örper des K utzm ann. K. 
w a r bereit- 22 J a h r e  im  Postdienst und stand im  B egriffe , sich 
Pensioniren zu lasten und d as A m t au f seinen S o h n  zu üb ertragen . 
Er h in te rläß t eine trau ernd e  W ittw e  und m ehrere K inder.

Konitz, 1 3 . J a n u a r .  ( G e f ä n  g n i ß a  r b e i t . )  I m  hiesigen 
Landgerichtsgefängnisse werden seit dem S o m m e r v. I .  von den 
m ännlichen G efangenen S tickereiarbeiten  in  W olle und S e id e  ge­
fertig t und soll ein T he il der hierbei beschäftigten Leute bereits 
geschmackvolle M u ste r auszu füh ren  im  S ta n d e  sein. G earbeite t 
werden T ra g b än d e r , G u r te ,  S tru m p fb ä n d e r , H ausschuhe, S o p h a -  
und S tuhlkissen u. s. w . D ie  fertig gestellten S achen  werden 
an  große H an d lu n g sh äu se r abgesetzt. S e i t  einigen Wochen ist 
nun  auch d a s  S o r t i r e n ,  Kochen und R ein igen  von B orsten ein­
geführt.

M allw isch ken , 14 . J a n u a r .  ( D e r  K n e c h t  O t t e n b e r g ) ,  
welcher, wie gestern gemeldet w urde, seine B r a u t  erschoß, ist nicht 
todt, sondern noch lebend aufgefunden und h in te r S ch lo ß  und 
R iegel gebracht. D e r  M ö rd e r  hatte zw ar m ehrere Schüsse au f 
sich abgefeuert, sich dadurch jedoch n u r leicht verw undet.

Labischin, 11. J a n u a r .  ( U e b e r f a l l . )  V o r einiger Z e it 
ist der Knecht Woycich K iestrzyn, bei dem W ir th  K ilinsk i in  
O b u rz n ia  bei Labischin im  D ienst, a ls  er von B rom berg  gefahren 
kam , au f der Chaussee bei K o b y la rn ia  von einigen In d iv id u e n  
angefallen und seiner geringen B aarschaft beraub t w orden.

P o sen , 11. J a n u a r .  ( E i n  u n g e f ä h r l i c h e r  E i n d r i n g l i n g )  
G estern  Abend hatte sich ein 17 jäh rig e r Bursche, dem es zu H ause 
nicht recht geheuer sein mochte, in  die W o hnun g  einer H a u s h ä l­
te rin , S t .  M a r t in  5 2 ,  eingeschlichen, um  daselbst zu nächtigen. 
D a  der junge M ensch die W o hnun g  nicht verlassen wollte, so 
w urde dessen V a te r  herbeigeholt, welcher den familienscheuen S o h n  
d e ra rtig  durchprügelte, daß  die K inder der H a u sh ä lte r in  a u s  
F u rch t, der junge M ensch werde todtgeschlagen w erden , au f die 
S t r a ß e  liefen und  lau t um  H ülfe schrien. ES w urde hierdurch 
ein M enschenauflauf verursacht, in  Folge dessen die P o lize ipa tro u ille  
vom  B erlin e r th o r zur H erstellung der O rd n u n g  re q u ir ir t  werden 
m ußte. (P o s . T . )

T rost in  ihrer Enttäuschung, wenn sie b is spät in  die Nacht 
hinein die T o iletten  ihrer Freundinnen  einer eingehenden Kritik 
unterziehen; letztere ist ebenso eingehend w ie diejenige, welche 
die D ienstboten über die G äste fällen , obgleich diese sich nur 
durch die Höhe der Trinkgelder leiten lassen.

W ie schön und bequem müssen doch die Abendgesellschaften 
in S p a n ie n  sein! D e r  W irth  braucht nur für eine R eihe von 
S tü h le n , viel Licht, E isw asser , Fruchtsäfte und eine A nzahl 
C igaretten sorgen. F ü r die D a m en  genügt eine rothe G ra-  
natenblüthe in das dunkle H aar. Könnten w ir durch unsere 
jetzige V erbindung m it S p a n ie n  unsere Abendgesellschaften auch 
spanisch einrichten lernen, so w äre ein schwerer A lp  von u n s  
genom m en. M anchem  kommt dieser Gedanke spanisch vor, 
aber gut ist er doch. Jem andem  in echt deutscher A rt eine 
E in lad un g  auf ein Gericht „Gerngesehen" zu geben, daß er 
M it Freuden ann im m t, ist a llerdings ebenso schwer, a ls  eine 
spanische Abendgesellschaft im  kalten N orden einrichten. A u f  
altdeutsche A rt gastfreie H äuser m uß m an jetzt ebenso m it der 
Laterne suchen, w ie die Leute, die m it einer altdeutschen G a st­
freiheit zufrieden sind. G ott besser'-! I86nb66k.

Literatur, Kunst und Wissenschaft.
( A u s  V e r s e h e n )  ist es gestern unterblieben, dem Artikel 

„ E in e neue W eltanschauung" die zugehörige N ote hinzuzufügen  
D ie  Besprechung bezog sich auf ein kürzlich erschienenes p h ilo ­
sophisches W erk: „ W illen sw e lt und W eltw ille" . S tu d ie n  und 
Id een  zu einer W eltanschauung von D r .  C arl P e ters . Leipzig. 
F . A . Brockhaus 1 8 8 4 .

Kteine M ittheilungen.
(D e u t s c h e n h e t z e .)  E in  P a r iser  B la t t  erzählt, drei 

deutsche S tu d en ten , die sich für E lsässer ausgegeben, hätten 
das Lateinische V ierte l verlassen müssen, w e il m an sie schwer 
bedroht habe. D a s  B la t t  beglückwünscht das Lateinische V ierte l 
zu seiner „patriotischen" H altung.

aLüknfts.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn ,  15 . J a n u a r  1 8 8 4 .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  v. Kleist, H au p tm an n  ä  su ittz  des 4 . 
Posen . J n f . -N -  g ts . N r . 5 9  und K o m p .-F ü h re r bei der M arien w e rd e r 
U ntero ffizier-E chule ist a ls  K om pagnie-C hef in  d a s  2. Hessische 
J u f - R e g t .  N r .  8 2 ;  B länkn er, H au p tm an n  und K om p -Chef vom 
J n f .R e g t .  N r .  9 9 , u n ter S te l lu n g  ä  1a S u ite  des 3 . Posener 
J n f . -R e g ts .  N r .  5 8 , a ls  K o m p .-F ü h re r zur U n tero ff.-S chu le  in  
M arien w e rd e r versetzt w orden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Versetzt sind die O ber-P o std irek lio n s- 
S ek re tä re  Buchrucker und R ög ind  von B rom berg  nach D an z ig  
bezw. B e r lin  und der Postsekretär Jötze, sowie der Telegraphensekretär 
von B o r r ie s  von B e r lin  nach B rom berg . —  I m  Geschäftsbereich 
der P ro v in z ia l-S teu e rd irek tio n  zu Posen sind im  Laufe des v ierten 
Q u a r ta l s  1 8 8 3  folgende P e rsonalveränderungen  eingetreten: a )  
B e fö rd e rt: der S teuer-A ufseher Z ib a ll zum S teueram ts-A ssisten ten  
in  C zarn ikau . b )  Versetzt: der O b er-G renzk on tro leu r W iesing in  
L autenburg (P ro v in z  W estpreußeu) a ls  O b e r-S te u e rk o n tro le u r nach 
S c h u b in . —  D efin itiv  bestätigt sind die provisorischen Lehrer V oß 
an  der Kom m unalschule zu G rabow ke im  Kreise K o lm ar i. P . ;  
Joseph  K osm alsk i a ls  Lehrer bei der katholischen S chu le  zu 
Sam fleczno  im  Kreise B ro m b erg ; S chulz  an der evangelischen 
S chu le  zu S tra d u h n  im  Kreise C z a rn ik a u ; Z ie linsk i an  der katho­
lischen S chu le  zu Nimtsch im  Kreise B ro m b e rg ; S trö ß e n re u te r  
a n  der K om m unalschule zu Schulitz im  Kreise B rom berg . D e r  
Lehrer Stellecki ist a ls  Lehrer bei der katholischen S chu le  zu 
O stro w o  bei Amsee im  Kreise Jn o w ra z la w  definitiv angestellt. 
D e r  Lehrer S ieredzki ist a ls  Lehrer bei der katholischen S chu le  
in  S laboschew o, im  Kreise M o g iln o , provisorisch angestellt.

—  ( V o r s t a n d s  w ä h l . )  I n  der gestrigen G eneralversam m lung  
der F riedrich-W ilhelm -Schützen-B ruderschaft w urden in  den V orstand  
gew äh lt: K aufm ann  M a llo n  a ls  E rster Vorsitzender, C attle rm eis te r 
S te p h a n  a ls  Z w eite r Vorsitzender, K aufm ann  B enno  R ichter a ls  
R en d an t, Büchsenmacher Lechuer a ls  Schießm eister und S cho rn ste in ­
fegermeister T rykow ski und K aufm ann  G oew e a ls  V ergnüg ungs- 
vorsteher.

—  ( T h e a t e r . )  E ine drollige kleine O p e r  „ D e r  M a u r e r  
und der S ch lo sser" , welche am  S o n n ta g  in  unserm  S ta d th e a te r  
zur A uffüh rung  kam. Echt französisch in  M usik wie T ex t. E in  
buntes D urcheinander von witzigen E in fä llen  und unmöglichen 
S i tu a tio n e n . Prickelnd, lasc iv , burlesk —  d as  sind die characte- 
ristischen M erkm ale französischer Com posilionen und D ichtungen , 
und diese Eigenschaften kamen in  der S o n n tag sv o rs te llu n g  genügend 
zum V orschein. D e r  d ritte  Akt erran g  einen so außerordentlichen 
B eifa ll, daß ein bedeutender T h e il desselben da capo gespielt werden 
m ußte. Z u  diesem E rfo lg  ha t w ohl am  meisten d a s  reizende S p ie l  
von F r l .  V eillon (H en rie tte ) beigetragen. In d e ß  auch die übrigen 
R o lle n in h a b e r , F r l .  W a ib e l ( I r m a ) ,  F r l .  A urely  (M a d a m e  
B e r tr a m ) ,  H e rr  P o la rd  (Leon von M a r in v il le )  und H e rr  B ö ttg e r 
(R o g e r) , haben redlich d a s  I h r ig e  dazu beigetragen. E ine  
sehr unbedeutende P a r t ie  w a r H e rrn  B o ld t (R ic a )  zugefallen, 
welcher daher auch w enig oder g ar nicht zur G e ltu n g  kam. E ine 
trau rig e  E rscheinung w a r  J r m a 's  G e fäh r tin , Zobeide. D iese 
D am e  schien sich absolut nicht über den S ta t is te n -S ta n o p u n k t 
Hinausschwingen zu können. E ine  sehr tüchtige Leistung w a r die 
D arste llun g  des H e rrn  O eser (B a p tis te ) , welchen w ir zum S ch lu ß  
noch lobend erw ähnen wollen.

—  ( S o m m e r f a h r p l a n . )  W ie verlau te t, soll in  diesem 
J a h re  bei der K önigl. O stb ah n  der S o m m e rfa h rp la n  m it Rücksicht 
d a rau f, daß au f den 1. J u n i  d a s  Pfingstfest fä llt, schon m it dem 
20. M a i  in  K ra ft treten .

—  ( R e i c h s g e r i c h t s e r k e n n t n i ß . )  W ird  ein B eam ter in 
Folge der E in le itu n g  eines gerichtlichen S tra fv e r fa h re n s  gegen ihn  
vom  A m te su spend irt u n te r E in beh altun g  eines T he iles seines 
D iensteinkom m ens, so ist ihm , nach einem U rtheil des R eichs­
gerichts, vom  5 . N ovem ber v. I . ,  im  F alle  der Freisprechung 
der einbehaltene T h e il seines D iensteinkom m ens vollständig nach­
zuzahlen. W ird  aber sofort nach dem m it der Freisprechung be­
endeten S tra fv e r fa h re n  wegen derselben Sache die D is z ip l in a r -  
untersuchung gegen den B eam ten  un ter A ufrechterhaltung der S u s ­
pension eröffnet, und endet diese U ntersuchung m it der D iensten t­
lassung des B eam ten , so ha t der B eam te keinen Anspruch auf 
N achzahlung des w ährend des S tra fv e r fa h re n s  einbehaltenen T heiles 
seines D iensteinkom m ens.

—  ( D e r  J u s t i z  m i n i  s te r )  hat bestim m t, daß bei der 
Ju stiz v e rw a ltu n g  die P ap ie rlieferungen  nach dem R ieß  zu 1000 
B ogen beziehungsweise nach dezim alen T heilen  desselben (Z ehn teln , 
H undertste ln ) zu verrechnen seien, und zw ar sowohl bei B estellungen, 
K ontrakten rc., a ls  auch in  der B uchfüh rung  über die P a p ie rv o rrä th e  
und deren V erw endung. A ls  A n fan g s te rm in  dieser B erechn ungsart 
sei der B eg in n  des laufenden E tatS jah reS  anzunehm en. D ie  
bereis geschehenen Buchungen könnten belassen w erden, jedoch sei 
in  diesem F a lle  die S u m m e  derselben um zurechnen.

—  ( N o c h m a l s  d ie  D ä m m e r u n g s  - E r s c h e i n u n g e n . )
D ie  A nnahm e, daß m an die Ursache der mehrfach besprochenen 
D äm m erungs-E rsch ein ungen  in  dem A usbruch des K rakatoa zu 
suchen habe, soll jetzt B estä tigung  gefunden haben. M r .  P h erso n , 
ein G eologe in  M a d r id , schreibt an  die „ N a tu r e " :  „ I c h  habe
in  diesen T ag en  frisch gefallenen Schnee untersucht und a ls  
R esu lta t gefunden, daß demselben H ypersthen, P y roxen , magnetisches 
Eisen und vulkanisches G la S  beigemischt ist. Nach einer in  P a r i s  
angestellten Untersuchung an  einer P ro b e  von vulkanischer Asche, 
welche in  der N ähe des A usbrucheS bei J a v a  gesammelt w orden 
i s t , en thä lt diese Asche dieselben S to f fe ."  E ine  ähnliche 
U ntersuchung w urde in  W ageningen  (H o llan d ) von zwei Forschern 
angestellt, w o rau f diese demselben B la tte  berichten: „ D le  prächtigen 
D äm m erungen  ließen es u n s  v e rm u th e n , daß  vom  R egen 
hinterlassene g rau  gefärbte Rückstände, die w ir  an  unseren Fenstern  
bemerkten, vielleicht denselben U rsprung  haben könnten. I n  Folge 
dessen p rüften  w ir  den Rückstand, um  ih n  m it vom  K rakatoa-A usbruch  
herrü hrender Asche, welche zu einer U ntersuchung an  d as  
A grik u ltu r-L ab o ra to riu m  zu W ageningen  gesandt w orden w a r , zu 
vergleichen. D a s  .R esu lta t w a r , daß sowohl der vom  R egen 
hinterlassene Rückstand, wie auch die vulkanische Asche die folgenden 
B estandtheile enthielten: 1) kleine, durchsichtige, g la sa rtig e  Körperchen;
2 )  bräunliche, halb durchsichtige, faserige kleine S täub chen  und
3 )  pechschw arze,-scharfränderige kleine Körnchen, ähnlich dem A ugit 
(P y ro x e n ) ."  Aehnliche Feststellungen sind auch in  Lüdenscheid 
und P r a g  bewirkt w orden. Nach den b is  jetzt vorliegenden 
N achrichten sind die D äm m erungs-E rsch e in ungen  au f dem größten 
T heile der Erdoberfläche gesehen w orden. A uffallend ist es daher, 
daß a u s  N ordam erika  noch keine Beobachtungen bekannt geworden 
sind. E ben so fehlen noch B eobachtungen a u s  C h in a , a u s  dem 
I n n e r n  A siens und auS S ib i r ie n .  Auch die Beobachtungen auS 
dem stillen O zean  sind b is jetzt n u r  spärlich.

—  ( M e h r  L ic h t .)  E in  Herr, welcher häufig  A bends die 
Eisenbahnbrücke zu passiren h a t, beklagte sich bei u n s  über die 
dortigen ungünstigen B eleuchtungsverhältn isse. Nach seiner A ngabe 
sollen die meisten Laternen zerbrochene Scheiben haben, so daß die 
F lam m en  bald nach dem A nzünden vom W inde wieder ausgeblasen 
werden. Angesichts des U m standes, daß vo r nicht allzu langer Z e it 
au f der Brücke ein schweres Verbrechen, ein R au b m o rd  begangen 
w urde, mögen bei der m angelnden B eleuchtung nächtliche G äng e  
do rt ihre Schattenseiten  haben.

—  ( A l s  g e f u n d e n )  sind au f dem P o lize iam t abgegeben: 
4  lose große Schlüssel, 1 goldener S ieg e lr in g  und 1 P o rtem o n n a ie  
m it Lotterieloos und Q u it tu n g .  D ie  E igen thüm er können diese 
G egenstände von dem Po lizeisekretaria t abholen.

—  ( B e r i c h t i g u n g . )  I n  der vorigen N u m m er m uß es
u n ter „ P rü fu n g e n "  heißen: D ie  zweite P rü fu n g  findet in
G rauden z  mündlich am  1 3 . und 1 4 ., schriftlich am  1 5 ., 16 . und 
17 . M a i ;  in Löbau schriftlich am  2 6 .,  mündlich am  28., 2 9 . 
und 3 0 . M a i  statt.

—  ( A r r e t i r t . )  V on gestern M it ta g  b is  zur heutigen 
M itta g ss tu n d e  w urden 4  Personen  in s  G efängn iß  eingeliefert.

M annigfaltiges.
W ie n , 1 4 . J a n u a r .  ( Z u m  R a u b m o r d . )  D ie  Genossen 

des F rau en m ö rd e rs  H ugo Schenk in  W ien , näm lich sein Bruder- 
K arl und der Schlosser Schlossarek, haben gleichfalls Geständnisse 
abgelegt, a u s  welchen sich ergiebt, daß die M ö rd e r ein durchaus 
p lanm äß ig es V orgehen verfolgten. D ie  Verbrechen ergaben im  
G anzen  n u r  geringen G eldgew inn , w ovon H ugo Schenk den 
L öw enantheil bezog. D erselbe lohnte d an n  seine M ita rb e ite r  a u s .
—  A m  F re ita g  hat die W ien er P o lizei die beiden Verbrecher
verhaftet, welche den Wechselstubenbesitzer E ife r t  und dessen beiden 
S ö h n e  mörderisch überfielen. D e r  eine, Jo seph  Treitz genannt 
P o n g racz , ha t bereits früher versucht, in  W ien  eine förmliche 
R ä u b e r-  und M örd erb an d e  zu o rgan isiren ; der andere ist ein 
2 3 jäh rig e r  B roncearbe iter J o h a n n  D urschner. D e r  P e rso n  des 
d ritten  T h ä te r s  ist die P o lize i auf der S p u r ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlicher Redakteur: A. Leue  in Thorn.

<Literarisches.
N r. 6 7  des praktischen W ochenblattes fü r alle H a u s fra u e n  

„ F ü r s  H a u s "  ( P re is  vierteljährlich 1 M a rk )  en th ä lt: G o ld
und B lu t.  —  W ie bilden w ir gute H a u s fra u e n ?  —  D a s  
M ädchen und der S chm ette rling . —  V olksaberglauben au f der 
Hochzeit. —  D e r  M a r te r -P a n z e r .  —  K inderlied. —  U eberm an- 
gansauves K ali. —  D ie  Kakteen. —  G edanken eines B r ie f tr ä g e rs .
—  S o p h ie  V erena. —  „ E r in ."  —  Englische G edichtsam m lungen.
—  C om m ersbücher. —  Krausköpfchen. —  Einschlafen. —  Lust 
zum Essen zu machen. —  E in w ärtsg eh e n . —  G eradeh alten . —  
H ausdok to r. —  Lieder. —- E tüden  fü r  die linke H an d . —  
V ortragsstücke. —  S in g e n . —  H a u sg a r te n . —  Back- und 
H eizofen. —  Beinkleider fü r  K naben zu stricken. —  M askenanzüge.
—  Goldfische. —  Eierfressende H ü h n er. —  Ausgeschwitzte M ö b e l 
au fzupo liren . —  B lu m en  frisch zu erhalten . —  W urstnetze. —  
B re n n e r von P e tro leum lam p en  zu re in igen . —  Blechdosen. —  
B enzinleuchter. —  Petroleum kocher. —  Dam pfkochtöpfe. —  G elbe 
Wäsche. —  P lä t te n  der H errenhem den. —  S tä rk e n . —  F ü r  die 
Küche. —  R äthse l. —  Fernsprecher. —  Echo. —  Briefkasten 
der Schriftstelle . —  D e r  M a rk t. —  Anzeigen. —  P ro b en u m m er 
g ra t is  in  allen B uchhandlungen . —  N o ta rie ll beglaubigte Auflage 
3 0 ,0 0 0 .  —  W ochenspruch:

W enn  zwei H erzen sich begegnen 
W ir  au f dieser E rde seh'n —
Laß sie u n s  im  S t i l le n  segnen,

___  Und d an n  schweigend w eiter geh '» .
Telegraphischer Börsen-Bericht.

B e r lin , den 15 . J a n u a r .
14 .4 .84 . 15 ,1 .64 .

F on d s: schwach.
R ufs. B a n k n o t e n ........................... 1 9 7 — 7 0 1 9 7 — 85
W arschau  8 T a g e ........................... 1 9 7 — 10 1 9 7 — 5
R ufs. 5 o/o A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 2 — 10 9 2 — 10
P o ln .  P fan d b rie fe  5 . . . . 6 1 — 8 0 6 1 — 6 0
P o ln .  L iqu idationsp fandbri- 'te  . . 5 4 5 4 — 10
W estpreuß. P fandb rie fe  2 . . . 1 0 2 — 9 0 10 3
Posener P fandb rie fe  40/ 0 . . . . 101  —  10 1 0 1 — 1 0
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 8 — 3 0 1 6 8 — 3 5

W eizen  gelber: A p r il -M a i  . . . . 1 7 2 — 5 0 174
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 6 — 5 0 1 7 8
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 7 — 5 0 1 0 5 - 5 0

R o gg en : loko . . ...................... 1 4 6 1 4 7
J a n u a r  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 — 7 0 1 4 6 — 2 0
A p r i l - M a i ...................................... 1 4 6 - 5 0 1 4 6 — 75
M a i - J u n i ...................................... 1 4 6 — 75 14 7

R ü b öl: J a n u a r  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 4 — 7 0 6 5 - 9 0
A p r i l - M a l ...................................... 6 6 — 3 0 6 7

S p ir itu s :  l o k o ...................................... 4 8 — 2 0 4 8 — 2 0
J a n u a r  .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 9 0 4 9
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 6 0 4 9 — 7 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 7 0 5 0 — 5 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 15 Januar 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 3 3  pfv. . ............................135

„ inländischer bunt 120 —126 pfd................................. 150—
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd. 170 -
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6  pfd................................... 1 6 0 -

gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd............................ 17Z -
R o g g e n  Transit 115—128 pfv..........................................110 —

inländischer 115-1 2 2 p fd .................................. 1 2 0 -
G er  sie , ru ss isch e .............................................................110—

„ in lä n d is c h e ........................................................115—
E r b s e n ,  F u tterw a a re ........................................................130—

„ Kochwaare . ........................................................ 145 —
V i k t o r i a - E r b s e n ........................................................1 7 0 -
H a s e r ,  russischer...................................................................110—

„ inländischer............................................................. 125 —
O e l r a p s ..............................................................................  290 -
L e i n s a a t ...................... .....  . . . ............................ 1 8 0 -

1884.

- 1 6 8  M. 
165 
175 
170 „ 
178 „ 
130 „ 
130 „ 
140 „ 
150 
140 .. 
170 „ 
200 .. 
125 ,. 
128 „ 
300 
220 ..

S t e t t i n .  14 Ja.mar, (Getreidemarkt.) W e i z e n  loko 1 6 5 -1 7 7  
M , pr April-Mai 176,50 M , pr, Mai-Juni 178,00 M. — R o g q e n  
loko 138-141  M , pr April-Mai 143,50 M„ pr. M ai-Juni 143,50 M
— Rü bs e n  —, R ü b ö l  100 Kiloar. 65,00, pr. April-Mai 65,50 M.
— S p i r i t u s  loko 47,30 M., pr. Januar 47,80 M., pr. April-Mai 
49,10 M . pr. Juni-Juli 50.60 M. -  P e t r o l e u m  loko 9,70 M.

B r e s l a u ,  14. Januar. (Getreidemarkt.) S p i r i t u s  pr. 106 Liter 
100 pCt. pr. Januar 48,60, pr April-Mai 49,50, pr. Juni-Juli 50,70 
M. — We i z e n  pr. April-Mai 188,00 M — R o g g e n  pr. Januar 
145,00, pr. April-Mai 145,50, pr. Mai-Juni 147,50 M. - R ü d o l  loko 
pr. Januar 67,50, pr. April-Mai 67,50 M
W  a s s e r s t o n d  der Wcickiel bei T b o r n  am  1 5 . J a n u a r  1 ,7 3  m .

Nr. 22V und I  der „Thorner Presse" kauft 
zurück die Expedition.



polizeiliche Bekanntmachung.
Folgende Bekanntmachung:

Der Herr Minister für Handel und Ge­
werbe hat durch Reskript vom 28. November 
d. Z. mitgetheilt, daß der Kaiserliche Konsul 
in Kanton eine Sam m lung von Mustern fremder 
Im porte für den chinesischen Markt nach Berlin 
gesandt hat, deren Kenntnißnahme für weitere 
industrielle Kreise von Interesse sein wird. Die 
Sam m lung wird der Reihe nach in der H aupt­
stadt jeder Provinz 14 Tage lang öffentlich 
ausgestellt, und der O rt und die Zeit der 
Ausstellung durch die am meisten verbreiteten 
Provinzialblätter bekannt gemacht werden. 
Ferner wird noch darauf hingewiesen, daß die 
Seitens des Konsuls der Sam m lung beige- 
gebene Anweisung im Dezemberheft des deut­
schen Handelsarchivs zur Veröffentlichung ge­
langt, sowie daß auch den Handelskammern 
und kaufmännischen Korporationen jeder P ro ­
vinz eine entsprechende, besondere Benachrich­
tigung hierüber zugestellt wird.

Marienwerder, den 17. Dezember 1883. 
Der Regierungs-Pcäsident. 

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Thorn, den 5. J a n u a r  1884.

____ D ie P o lizei-Verwaltung.____
Eisenbahn - D irektions - Bezirk 

Bromberg.
Am 24. Januar d. J s .,

Vormittags 9 Uhr 
sollen in der Gepäck-Expedition des hiesigen 
Bahnhofes die in der Zeit vom 1. J u l i  bis 
Ende September v. J s .  in den Eisenbahn- 
Wagen pp. zurückgelassenen herrenlosen Gegen­
stände öffentlich an den Meistbietenden gegen 
sofortige baare Bezahlung verkauft werden.

Die unbekannten Eigenthümer werden gleich­
zeitig hierdurch aufgefordert, bis längstens zu 
dem obigen Termine ihre Ansprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenstände bei uns 
geltend zu machen. Ein Verzeichniß derselben 
liegt in unserem Verkehrs-Kontroleur-Bureau, 
Gerechtestraße 116 aus und kann daselbst mit 
Ausnahme der Sonn- und Festtage täglich 
von 8— 12 Uhr Vor- und von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags eingesehen werden.

Thorn, den 5. J a n u a r  1884.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.
Am M on tag  den 2k. d. M .

Vormittags 16 Uhr
werde ich vor dem Packhofe des Haupt-Zoll- 
Amts in Thorn

5 Liften Thon, enthaltend 
183 Kilogramm

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

M i t » ,  Gerichtsvollzieher 
___________ in Thorn.______

Am  Freitag den 18. d. M .
Vormittags 1 t  Uhr

werde ich bei dem Bauunternehmer 1 . ?L ll- 
k rs.iL  in Mocker

1 Laute Kartoffeln ca. 
25 Centner

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. M i t « ,  Gerichtsvollzieher

in Thorn.
Am  Freitag den 18. d. M .

Vormittags 11 Uhr
werde ich bei dem Bauunternehmer 1. k s n -  
krs.iL in Mocker

1 Fuchshengst
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. M i t « ,  Gerichtsvollzieher

________________ in Thorn._____ _

Hotzvklkiillsstkriiimk
für die Beläufe N e u l i n n m  u. S c h e m la n  
werden am:

Montag den 28. J a n u a r  er.,
„ „ 18. Februar er.,
„ „ 3. M ärz cr. und
„ „ 1 7 .  M ärz er.,

von Vormittags 10 Uhr ab im Gasthause zu 
Damerau abgehalten werden.

Leszno bei Schönsee, den 12. J a n u a r  1884.
Königliche Oberförsterei.

» Alle Forderungen an die Erb-
_  ^ maffe des verstorbenen Gutsbesitzers
vorodmsllll auf Dreilinden sind an den 
Unterzeichneten zur Regulirung einzureichen. 
Ebenso ist derselbe ermächtigt, Zahlungen an 
die Erbmasse entgegenzunehmen, und darüber 
Quittung zu ertheiien.
_________ 0. v. 8oSvll8tjorn.________

Lchutversäuumißlisten
genau nach Vorschrift,

WW Lchülerveyeichmfft,»  
Zchlllbtsllchslisten

leichthandlich, sowie
sämmtliche Formulare

für die Ortsbehörden und Standes­
beamten halte stets auf Lager

O. Thor«

Hotzverkaufs-Lekanntmachung
Oberförsterei Wodek.

A m  21 . J a n u a r  c r . ,  von M ittags 12 Uhr ab sollen im Kruge zu V ro ss -V o ä o k  
aus dein Belauf L strillv k v ll, Zagen 336 

293 Stück Bauholz der III. bis V. Classe
9 „ Bohlstämme und

30 „ Spaltlatten .
Jagen  365

31 Stück Bauholz der IV. und V. Classe.
Belauf k r i iv ü ls s s , Zagen 203 ,

100 „ Bauholz der IV. und V. Classe,
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Ansuchen 
mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet.

Wodek, den 9. Z anuar 1884.
Der Königliche Oberförster.

V
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N eu es verbessertes
» r i l l - r n t - V I r m - k l L t t « !

(1 Eßlöffel genügt auf '/. Pfd. Stärke)

M  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz. 
M  Preis pro Flasche 25 Pf.
F  ^ ä o l k  N a j e r ,  H w r n ,

Niederlage bei Herrn Apotheker ? .  L lo to v s k t  in G o l lu b .

1 gut erhaltenes

Couitoirpult
verkauft____________ L . Lkciiile lc«

Dom. Mein-Husten
(Lonzynek)

suchtzuml. April 2 verheirathete Pferde­
knechte und 2 Tagelöhnerfamilien bei
gutein Lohn und Deputat.

Eben erhielt ich wiederum 2 
Ladungen von den so schnell ver­

griffenen
schwedischen Fett-Heringen

ä Tonne nur 20 und 18 Mk. Selbige sind 
auch in V, Tonnen zu haben. Die feinsten

holländischen H eringe
ä Tonne 30 Mk. sind auch zu haben in '/ ,, 
'/< und '/, Tonnen. Sende nur gegen Nach­

nahme oder Vorhereinsendung des Betrages.
Danzig,

________________ Fischmarkt 4 6._______
Die beste

Lederappretur
ä Dtzd. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

2  sehr kräftige, fette
__ Zugochsen
zu verkaufen

Königt. Oberförstern Schirpih

Eine S ch m ied e
nebst W ohnung,

hart an der Chaussee in Mocker bei Thorn, 
sehr rentable Stelle, von sogleich zu verpachten
bei_______________ 8. v. vossonnook.

Lilli»!
* Haar oäer klein« Raten!

Xoetenlreie RrobeeenäunA überall bin.
ksdrik VsläonslLvrer, SsrUa 8V .

Neertbe .̂ntraAen wsräen 8ok. beantwortet.

35 fette Schweine
stehen in I n l e t t «  zum Verkauf und sollen 
sowohl im Ganzen als auch in einzelnen Stücken 
abgegeben werden.____________________

1 Cyliiiderbureail
sucht__________ «1. ,» « ,! .» » « k « .

K l 8 8 N 6 p ' 8  Ktz8launant.
Täglich

DM" Concert
und

Gesanas-Vortriige.
Entree A Person 50 P f.

. VIL 6 l-1 0 
< 1  - 
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W er sich für B erlin  inleressirt
und sich über alle lokalen Vorgänge in der Reichshauptstadt orientiren will, abonnire 
auf den wöchentlich erscheinenden

,,Berliner Lokal-Anzeiger"
In h a l t :  Eine kurze, aber genügende politische Wochenübersicht —  die interessantesten 

Lokal-Ereignisse —  Gerichtssaal —  Berichte über alle theatralischen und musikalischen 
Vorgänge —  äußerst spannender und gediegener Roman (2 volle Seiten) — humo- 
ristisch-satyrisches Feuilleton —  2 - 3  belehrende und unterhaltende Artikel — reich­
haltiges Vermischtes rc. rc.

Die Mitwirkung namhafter Journalisten ist dem B la tt kontraktlich gesichert und 
wird dasselbe vollständig tendenziös und unter W ahrung strengster Objektivität redigirt.

Wie beliebt der „Berliner Lokal-Anzeiger" schon ist, beweist die That­
sache, daß derselbe sich in B erlin bereits einer Verbreitung von mehr als 150,000 
Exemplaren erfreut.

Abonnements ä 75 Pfennig pro Quartal nehmen alle Postanstalten an.
Auswärtige Inserenten, welche sich in Berlin einführen wollen, annonciren 

am zweckmäßigsten im
„Lertiner Lokat-Äiyeiger"

Die Größe der Auflage spricht für sich selbst und enthebt uns jeder weiteren 
Reklame. P re is pro Zelle 90 Pfennig.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang (über 5000 Zeilen) des mit 
so überaus großem Beifall aufgenommenen Rom an's

„ Im  Irrenhause" von Ew. Aug. König 
gratis und franko

nachgeliefert; und da derselbe im gegenwärtigen Q uartale bis zum Schluß läuft, so 
gelangen also alle neuen Abonnenten unseres B lattes für den geringen P re is  von 
75 Pfennig noch nebenbei in den vollständigen Besitz des anerkannt besten Roman's 
des so beliebten Schriftstellers.

Die Expedition des
„M erlin« Lokal-Anzeiger"

Zimmerstraße 40/41.

Thorner UMskeller.
Mittwoch den 16. Januar 1884:

Strsivk-Lonoert. Ag
Anfang 7 '/, Uhr. Entree 25 Pfennig.

Kapellmeister.
FLLine Parterrewohnung von vier Zimmern 

nebst Zubehör ist von sogleich oder vom 
1. April d. Z. zu vermieten.

Bromberger Vorstadt Nr. 72. 
FLKine herrschaftliche Wohnung, wobei auch 

Pferdestall, vom 1. April 1884 zu ver- 
miethen Bromberger Vorstadt 0srl Spill«.

nnvvnviit am 2wvcIimä88iK8t«n, dv4avm8tva uns
b i l l i g t e n

(in »!>«»» nnä answärtiAeo), wenn mau Anreißen
nur Vermittelung üdergiedt an äie er8te unä älteste

VON

U s s s v n s t e i n  L V o g l e r ,
LöniAKbvi'A in ki-., Lnvipk. kariös. 15.

^  OrLUi»,ttL -  NVL« V»«L «L«I» l
Lei „kiL WLinn»« dereebnen wir

J l̂lustrirtrr Neuer
Deutscher Kaiser - Kalender

pro 1884
ist für den Preis von 60 Pf. bei mir zu haben.

6. vom broum ki-l'liorL.

Formulare 
zu Bauconsensen

sind zu haben bei 0 . v o m d r o v s k i .

^  ltst. M arkt 299 4 Zimmer und Zub. zu 
vermiethen. ü. vomier.

Täalicher Kalender.

1884.
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Februar............ 10 11 12 13 14 15 16
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Druck und Verlag von C. DomLrowLki in Thorn.


